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Die Lüge vom Monopol.
Wenn ein vermeintlicher Angriff auf das Koalitions-

echt der Arbeiter oder irgend eines Erwerbsſtandes
tattfindet, ſo iſt die fortſchrittliche Preſſe mit größ-
em Eifer bemüht, dieſe Gefahr für eines der wichtigſten

(HFrundrechte des deutſchen Reichsbürgers abzuwehren.
Wenn aber die Branntweinbrenner ſich des ihnen
wie allen anderen Deutſchen zuſtehenden Koalitions-
rechtes zur möglichſt ünſtigen Verwerthung ihres Erzeugniſſes bedienen ſo ſt dies derſelben Preſſe ein ganz

verwerfliches, von tadelnswertheſtem Eigennutz eingegebe-
es Beginnen, daß man womöglich von Staatswegen ver
vpieten ſollte, jedenfalls aber mit dem Brandmal allge
meiner Entrüſtung belegen muß. Das iſt fortſchrittliche
Gerechtigkeit und Konſequenz. Es iſt dabei durchaus eine
Verdrehung der Thatſachen wenn man das neue Koa-
Itionsprojekt ſo darſtellt, als ſei es nur durch das
Branntweinſteuergeſetz ermöglicht worden. Das letztere
hat mit ſeiner tiefgreifenden Einwirkung auf die geſamm-
ten Verhältniſſe dieſes Jnduſtriezweiges gewiß den letzten
Anſtoß gegeben, an und für ſich aber hätte ſich die Koa
lition ebenſo gut auf dem Boden des bisherigen Zuſtan-
des bilden können. Sie hat ſich bei anderen Jnduſtrien
in der That bereits in einzelnen Fällen gebildet und
wenn es nicht in größerem Umfang geſchehen iſt, ſo be
weiſt dies, daß dem Gedanken unendliche praktiſche
Schwierigkeiten entgegenſtehen die zu beſeitigen in den
ſeltenſten Fällen gelingt. Ob dies der Brannt-
wein Koalition gelingt, muß erſt abgewartet werden.
Von einem Monopol zu reden hat man kein Recht.
Niemand nöthigt die Brenner, der geplanten Ge
roſſenſchaft beizutreten, auch die Errichtung neuer
Brennereien wird nicht verhindert. Gegen eine
maßloße Steigerung der Preiſe bietet die Concurrenz der
außerhalb des Verbandes ſtehenden Brennereien eine
Garantie, wenn nicht ſchon das eigene Jntereſſe, die Rück-
ſicht auf die Erhaltung des Verbrauchs zur Mäßigung in
der Preisfeſtſetzung nöthigte. Wenn thatſächlich die Koa-
lition eine r lede Stellung auf dem Branntwein-
markt erringt, ſo wäre dies ein Vorgang, der ſich in jedem

anderen Jnduſtriezweig und unter jeder Geſetzgebung
wiederholen kann und zu dem das neue Branntweinſteuer
geſetz höchſtens in ſehr geringem Maße beiträgt. Wenn
ſich in irgend einer beliebigen Jnduſtrie faſt die Ge
ſammtheit der Gewerbetreibenden über Umfang der Pro
duktion Höhe der Preiſe Art des Vertriebes u. dergl.
verſtändigt, ſo würde dieſe Vereinigung eine Macht dar-
ſtellen, die in dem betreffenden Jnduſtriezweig die Herrſchaft vollſtändig in die Hand bekommen müßte Wenn

man, ſagt auch die Nationalliberale Correſpondenz das
ein Monopol nennen will, ſo erwächſt es vollſtändig auf
dem Boden wirthſchaftlicher Freiheit, und am aller-
wenigſten die prinzipiellen Vertheidiger einer möglichſt un
umſchränkten wirthſchaftlichen Freiheit haßen das Recht,
gegen ſolche Genoſſenſcha tsbildungen an fen.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kaiſerin, welche, wie ſchon gemeldet, am

Dienstag Abend 8 Uhr in Babelsberg eintraf, wurde
vom Kaiſer, dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Wil-
helm, der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, ſowie den
Prinzen Friedrich Leopold und Alexander und dem Hof-
ſtaat dort begrüßt. Der Kaiſer nahm geſtern
keine Vorträge entgegen in Folge einer durch
die ſchroffen Wetterkontraſte entſtandenen
leichten Erkältung.

Als Zeitpunkt der Einberufung des Reichs-
tages iſt, wie man in unterrichteten parlamentariſchen
Kreiſen annimmt, Anfang November in Ausſicht ge
nommen, während der preußiſche Landtag erſt Mitte
Januar 1888 zuſammentreten dürfte. Die parlamen
tariſche Zeiteintheilung, wie ſie ſich in den letzten Jahren
ſeſtgeſetzt hat, würde alſo beibehalten werden. Eine Vor
lage über die Alters- und Jnvalidenverſorgung
der Arbeiter ſoll mit Sicherheit in der bevorſtehenden
Reichstagsſeſſion zu erwarten ſein. Von größeren Vor
lagen für den Landtag verlautet noch nichts. Von einer
neuen kirchenpolitiſchen Vorlage ſoll nicht die Rede ſein.

Die Anſiedelungs- Kommiſſion für Poſen und
Weſtpreußen hat nach der Köln. Ztg.“, um Fedlgriffe zu
vermeiden, durch welche die ganze Anſiedelungsarbeit von vorn-
herein er werden könnte, beſchloſſen, in dieſem Som
mer nur verſuchsweiſe zu beginnen, und auf Grund der ſo ge
wonnenen Erfahrungen erſt im nächſten Jahre mit der Zer-
theilung der gekauften Rittergüter und mit der Austheilung des
Landes an deutſche Bauern im größeren Maßſtabe vorzugehen.
Gegenwärtig ſind bereits fü f Herrſchaften ganz oder theilweiſe
zerlegt (Dollnick-Paruſchke. Woicitchowo, Slonskowo, Komo
Zowo, Rynsk), bei denen allen die verſchiedenſten Syſteme zur
Anwendung Die Unterſchiede beziehen ſich hauptſäch
lich auf die Dorfanlage, ob das Dorf ein geſchloſſenes ſein oder
aus Einzelgehöften ſich zuſammenſetzen ſoll, ferner auf die Größe
der einzelnen Bauerngüter, auf das Größen und VLagenver
hältniß der einzelnen Ackerſchläge zu einander. Die Arbeiten
ſind nach den einlaufenden Nachrichten im vollen Gange. Die
Dörfer werden natürlich deutſche Namen erhalten. Die Mehr
zahl der Bewerber ſind, wie zu wünſchen, junge Bauernſöhne
mit einem recht hübſchen Bermögen.

Der V. Z. wird von „anſcheinend zuverläſſiger“
Seite verſichert, daß ein Geſetzentwurf betreffend die Er
höhung der Getreidezölle gegenwärtig im Reichsamt
des Jnnern bearbeitet und noch in dieſer Woche den ver
bündeten Regierungen zugehen werde.

Halle, Freitag, 19. Auguſt 1887.
(Ausgegeben am 18. Auguſt Vormittags.)

Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute den Wort-
laut der Ausführungsbeſtimmungen zum Brannt-
weinſteuergeſetz.

Ueber das plötzliche Eingehen der deutſchfrei-
ſinnigen „Kaſſeler Zeitung“ wird der „Frankfurter
Zeitung“

„Das Unternehmen hatte ſeit langer Zeit ſchon mit finan
ziellen Schwierigkeiten zu kämpfen, die zu beſeitigen nicht ge
lungen zu ſein ſcheint. Für die politiſchen Parteiverhältniſſe
unſerer Stadt iſt es jedenfalls kein qutes Zeichen, daß ein durch-
aus freiſinniges Blatt. wie es die „Kaſſeler Zeitung“ denn
Weg dir der war, ſich nicht dauernd hier einzubürgern ver
mocht hat“.

Es iſt noch nicht lange her, daß Kaſſel fortſchrittliche
Vertreter in den Reichstag zu ſchicken pflegte. Jeden-falls wiſſen die aſſelcr die Sache beim rech-
ten Ende anzufaſſen: ſie machen zunächſt die un
heilvoll wirkende ſozialdemokratiſch freiſinnige
Preſſe unſchädlich und ſorgen für möglichſte Verbreitung
der anſtändigen Blätter.

Die „Magd. Ztg. erfährt: Aus Regierungskreiſen ver
lautet, die Regierung werde ſich gegenüber dem Plan eines
Privat-Spiritusmonopol völlig zuwartend verhaltenuns zunächſt einmal abwerten, ob und mit welchen Bürgſchaften
der Plan ſich verwirklichen laſſen wird. Angabe einer Be
theiligung der Seehandlung an dem Plane iſt mit großer
Vorſicht aufzunehmen, eine ſolche h i erſcheint nach
augenblicklicher Lane der Dinge mindeſtens ſehr fraglich. Nach
träglich wird übrigens bekannt, daß die Grundideen zu dem
jetzt hervorgetretenen Plane ſchon während der Berathung des
Spiritusſteuergeſetzes im Reichstage Gegenſtand der Beſprechung
unter den Jntereſſenten waren und daß man damals vor den
Schwierigkeiten der Ausführung zurückſchreckte.

Bulgarien. Das „Journal de St. Pétersbourg“glaubt zu wiſſen, daß der ruſſiſche Geſchäftsträger in Konſtan-
tinopel, Onou. in der That der Pforte eine Mittheilung ge
macht habe, in welcher er gegen die Wahl und die Ankunft
des Prinzen von Coburg in Bulgarien Proteſt erhebt, und be
merkt: Es war unmöglich die Ausrede gelten zu laſſen, hinter
welche ſich der Prinz von Coburg in ſeinem Cirkular, worin
er ſeine Abreiſe nach Bulgarien anzeigte, geflüchtet hatte. Wenn
der Prinz hat verſichern können, daß etwaige Einwände ſich
nicht gegen ſeine Perſon wendeten, ſondern gegen die Ungeſetz
lichkeit des Aktes. durch welchen er ſich auf den bulgariſchen
Thron berufen glaubte. und der Verſammlung, von der dieſer
Akt aus,ing, ſo iſt es vollkommen klar, daß mit dem Tage,
wo es dem Prinzen beliebte, die Rathſchläge der bulgariſchen
Emiſſäre lieber zu hören, als die, welche alle Mächte ihm er
theilten. der Prinz aufhörte. außerhalb der Sache zu ſtehen,
und daß die Verantwortlichkeit für das Abenteuer, in welches
er ſich mit offener Ptrlehrna des Rechtes der Mächte und der
Pforte, welche er bloßſtellt, auf ihn ganz und gar zurückfällt.

Bezüglich der Depeſche aus Konſtantinopel des Jnhalts daß
die Pforte die Anſichten der Mächte über die geeigneten Mittel
zur Löſung der aus dieſem Unternehmen entſtandenen Schwie
rigkeiten kennen zu lernen wünſcht, ſagt das Journal: Wir ſind
der Anſicht, daß keine Macht, ebenſowenig wie Rußland, die
Giltigkeit der Wahl des Prinzen, noch auch beſonders die Ge
ſetzlichkeit ſeiner Beſitzergreifung der Regierung in Bulgarien
ugeben kann, daß auch fortan keine Macht dieſen offenbaren
ruch des Berliner Vertrages billigen wird und daß hierin

nicht der Ausgangspunkt der von der Pforte gewünſchten Be
rathung liegen kann. Das Journal bemerkt, wie wir ſchon te
legrapiſch geſtern in der 2 Ausg mittheilen konnten, weiter:

as man wiederholen muß und nicht aus den Augen verlieren
darf, iſt, daß das Unternehmen des Prinzen von Coburg auf
keinerlei Art von Rechtstitel beruht, ſondern daß daſſelbe viel
mehr nach allen Geſichtspunkten hin ſich als ein verwegener
Angriff auf das europäiſche Recht und auf die Rechte der
Mächte darſtellt, wie dieſelben in dem Berliner Vertrage feſt
geſtellt worden ſind. Kann man, wenn es den Mächten gefallen
ſollte, eine Verletzung dieſer Rechte unter den von uns hervor
u Umſtänden zuzulaſſen, in der That vorausſetzen, datz
ich Rußland allein für verpflichtet halten könnte, als Verthei
diger deſſen aufzutreten, was von dieſen Rechten noch übrig
bleiben würde? Der Artikel des „Journals de St. Pöéters
bourg“ ſchließt: Uebrigens iſt das Alles die natürliche Kon
ſequenz eines erſten Fehlers, der nothwendiger Weiſe andere
nach ſich zieht. So lange der Prinz Ferdinand ſich in Eben
thal befand, gefiel es ihm, zu verkünden, daß ſeine Ankunft in
Sofig das Signal einer allgemeinen Beruhigung ſein würde,
die Männer, die bei den Ausſchreitungen und Grauſamkeiten
der Regentſchaft betheiligt waren, ſollten einer gemäßigten Re
gierung Platz machen, die Parteien ſollten mit der neuen Ord
nung der Dinge ausgeſöhnt werden durch eine allgemeine
Amneſtie. Aber das Alles konnte nicht ſtimmen zu der Rech
nung der Parteiführer, denen ſich der Prinz ausgeliefert hat.
Augenblicklich, wo ſie den Prinzen in den Händen haben, iſt
nicht mehr die Rede von einem Miniſterium der Verſödnung,
noch von einer Amneſtie. Der Prinz kann die Regenten und
die Miniſter von geſtern nicht hindern, ihr Werk des Haſſes
und der Rache fortzuſetzen, ja, letztere haben ihrem Kandidaten
nicht einmal abgerathen, ſich den Segen des Papſtes in Rom
u erbitten in demſelben Augenblick, wo er ſich vorbereitete, die

egierung über eine orthodoxe Bevölkerung anzutreten.
Das Journal .Etoile Roumaine“ ſagt bezüglich

der bulgariſchen Angelegenheit: Wir Rumänen haben uns
weder aus, uſprechen, noch für oder gegen eine Perſon Partei
zu ergreiſen. Wir haben einfach zu wünſchen, daß die bul-
gariſche Kriſe ſo bald wie möglich zum Wohle der benachbarten
und befreundeten Nation ihre Löſung erhalte. Wir haben über
dies die Pflicht, die Ereigniſſe jenſeits der Donau aumerkſam
und als uvpeigennütige Zuſchauer zu verfolgen.

Die Mutter des Fürſten Ferdinand hat
ein Schreiben des Prinzen Alexander von Bat-
tenberg erhalten, worin dieſer dem neuen e von
Bulgarien Glück wünſcht und ihm ſ.ine Unterſtützung
zuſagt.

Ueber das Befinden des Krouprinzen
ſchreibt uns unſer d-Corrcſpondent aus Berlin: „Die günſtigen
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Krosprinzen haben
durch den Prinzen von Wales ihre direkte Beſtätigung ge
funden. We bereits bekannt fuhr letzterer noch vor der Ab
reiſe Jbrer Majeſtät der Kaiſerin Königin nach Homburg, um
Allerhöchſtderſelben von dem günſtigen olge der Kur,
welcher ſich Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
prinz in Enland unterzogen, Mittheilung zu machen. Der Prinz
von Wales wartete zu dieſem Zweck nicht erſt den Abgang des
nächſten Eiſenbahnzuges ab, ſondern fuhr von Frankfurt a M.
direkt per Wagen nach Homburg zu Jhrer Majeſtät. Wenn

179. Jahrgang.
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nach den des Prinzen von Wales die baldige
vöilige Geneſung des Kronvrinzen keinem Zweifel unterliegt

genommen.

Konſtituirende Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes za Frankfurt a. M.,

15. bis Auguſt.
Aus dem bereits vorliegenden offiziellen Bericht über

die erſte Verſammlung am 16. bringen wir das Folgende hier
zur Kenntniß, obwohl manches in unſeren Mittheilungen ſchon
erwähnt iſt.

Bericht des Schriftführers, ConſiſtoriglrathsLeuſchner über die bisherige Thätigkeit des proviſoriſchen
Vorſtandes und den Stand der Landesorgantſation. Der Bund
iſt am 13. April aus Anlaß der kirchenpolitiſchen Geſetze mit
einer Erklärung an die deutſch evangeliſchen Chriſten erſtmals
an die Oeffentlichkeit getreſen, in welcher vor Annahme der
kirchenpolitiſchen Vorlagen gewarnt wu de. Der moraliſche Ein
druck hat uns nicht gefehlt, wenn auch auf unmittelbar praktiſchen
Erfolg nicht gerechnet werden konnte. Die Organiſation des
Bundes iſt ſeit dem vergangenen Winter trotz zahlreicher Hemm
niſſe innerproteſtantiſcher und äußerer politiſcher A t (Kriegs-
gefahr, Wahlaufregung 2c.) weit vorangeſchritten. Der Aufruf
des Bundes im Jaruar war von 283 Männern unterzeichnet.
Heute zählen wir 10000 Mitglieder, 8500 perſönliche Anmel-
dungen 1500 als Korporationen beigetreten (Jm Großherzog-
thum Sachſen-Weimar vier Landgemeinden als Ganze beige-
treten.) Sehr verſchieden iſt das Maß der Betheiligung reſp.
der Stand der Bunderorganiſation in den einzelnen Ländern.
Sachſen Altenburg und Deimold je 1, Mecklenburg- Schwerin
2 Mitalieder, Lübeck 9 Hamburg 4 Bremen 14. Baier 17,

euß j. L. 23. Waldeck 29. SachſenMeiningen 42, Kern 71.
Anha't 107. Oldenburg 161, Baden 200. Sachſen 214, Braun-
ſchweig 297, Elſaß 335, Sachſen Weimar 458, Koburg- Gotha
1004, Württem erg 1064 Preußen 5475, nämlich Provinz Sachſen
2142, Rheinprovinz 2107, Ber in 203, Brandenburg 157. Pom-
mern 101, Hannover 91, Oſtpreußen 58, Holſtein 36, Poſen 15,
Weſtpreußen 13, Hohenzollern 9. Jn Mitteldeutſchland, Thü
ringen, Franz Sachſen, ſowie im Weſten und Süden iſt die
Bewegung am ſtärkſten. Der Norden urd Oſten hält ſich noch
zuwartend ferne.

Die Berufsſtellung der Mit lieder iſt folgende: Von 6635
dem Stand nach bekannten Mitgli-dern gehören 1998 oder
30 dem geiſtlich n Stande an, 4533 oder 70 ſind La en.
Schätzungsweiſe ſind es 8000 Laien und 2000 Geiſtliche. Dem
Lehrerſtande gehören 1329 Mitglieder an, nämlich 127 Uni-
verſitätslehrer, 541 akademiſch gebildete L hrer, 547 Volks
ſchullehrer. Beamte und Juriſten 823. Darunter Juriſten 157,
Staatsbeamte 189, Communalbeamte 113, Subalternbeamte
256. Aerzte 98, Studirende aller Fakul äten 315. Angehörige
des Militärſtandes 38, Schriftſteller 21, Künſtler 5, Landwirt e
201, darunter Rittergutsbeſitzer 50. Fabrikanten, Kaufleute und
Gewerbetreibende 830, Jngenieure und Chemiker 22, Handwerker
192 Rentier 152, 209 Frauen, 109 vom Adel.

Der vorſtehende Ueberblick zeigt, daß die Bewegung des
Ev. Bundes die verſchiedenſten Kreiſe der Bevölkerung erfaßt, daß
wir den Anfan zu einer zukunftsre chen Eitwicklung, einen Aus
gangspunkt zu wirkſamer V rtretung des deutichen Proteſtantis mus
im öffentlichen Leben gewonnen haben. Die ſeitherigen Beſtände
ſind Stämme, welche entſprechend dem Wunſche einer Zuſchrift an
den Vorſtand nach 2, Sam. 24, 3 noch viele Aeſte und Zweige
treiben mögen. Die kirchliche „Mittelpartei“ hat zwar von An
ang an in er r der Bundesglieder überwozen, aber wir
aben aus allen kirchlichen Richtungen bereits eine große Zahl

gewonnen. Z. B. die 77 weſtphäliſchen Geiſtlichen, die uns bei
getreten ſind, gehören faſt dyr wo der konfeſſionellen Richt
ung an. Jn Württemberg ſind die Geiſtlichen aller Richtungen
vertreten. Ein wichtiges Ereianiß war die große Bonner Ver-
ſammlung, wo über 400 evangeliſche Männer ſich die Hand
reichten; der Eindruck dieſes Vorgonges war gleich mächtig auf
die Bundesglieder, wie auf die bisher Ferngebliebenen. So iſt
u hoffen, daß der Grundſatz des Bundes: Zuſammenſchluß allerKichtungen der evangeliſchen Kirche zu gemeinſamer Abwehr

gegen Rom, den Materialismus und Jndifferentismus unſerer
Zeit dorchdringen werde. Ein hochgeſtellter ſächſiſcher Geiſt
licher von ſtreng poſiliver Richturg hat in einer Zuſchrift an
Redner bemerkt, der Bund ſei aus einem tiefen Bedürfniſſe der
Zeit herausgeboren. Jn der That ſind die fortgeſetzten rohen
Angriffe Roms gegen den Bund das beſte Zeugniß für ſeine
Notewendie kit. Der evangeliſche Bund iſt getrieben von dem
Eifer um die proteſtantiſche Wahrheit und wird allmählich auch
die noch in Doctrinarismus Befangenen zu erpen ſuchen.
Die Orga' iſation iſt waturzemäß noch im Rückſtande; ſtatuten-
gemäß organiſirte Landesvereine ſind bisher nur drei vorhan
den; in der Bildung begriffen ſind ſolche Vereine in Baden und
Oldenburg, kräftige Anſätze ſind vorhanden und vor allen im
Königreich Sechſen, dem Emdener Zweigverein 2c. Aber es
ſind überhaupt zehlloſe Orts- und Zweigvereine bereit, ſich zu
einem Ganzen zuſammenzufaſſen. Erfreulich iſt das Streben
der akademiſchen Vere ne in Jena, Leipzig. Tübingen, der Ge-
danke unſeres Bundes hat in den Herzen der Jugend Wurzel
gefaßt. Beſonders wichtig iſt die Aufgabe der Lokalvereine; ſie
müſſen allmählich das deutſche evangeliſche Volk aufwecken und
den konfeſſionell Gefähroeten zur Seite ſteden. Wir müſſen
nach der Zuſammfaſſung aller Vereine zu einem großen Ganzen,
einer Macht ſtreben, die ſich allmählich im öffentlichen Leben
Geltung verſchaffen wird. Bisher a gefehlt: die wechſelſeitige
Handrrichung und die feſte Organiſation gegen Rom, aber
dieſe iſt nöthig, denn die Stunde wird ſchlagen, wo der pro-
teſtantiſche Staat den Kampf gegen den römiſchen Erbfeind
wieder aufnehmen muß; dann ſoll ſich nicht wiederholen, daß
den tigen und ſtaatlichen Führern in dieſem Kampfe dasVolk fehlt, das hinter ihnen lebt. helfen wir, es ihnen zu
bieten, ſchaffen wir unſere evaxgeliſche Kirche in ein kampfge
rüſtetes, geiſtig waffenfätiges Volk um, dann wird der Sieg
nicht fehlen!

Es folgt die er Schatzmeiſtersdes Bundes, Geh. -Raths v. Voß in Halle, welche eine
Einnahme von 6764 Mark und eine Geſchäftsausgabe von 2566
Mark, alſo einen Ueberſchuß von 4698 Mark aufweiſt. Die
Zweigvereine, welche nicht ſelbſt erhebliche Ausgaben haben,
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mögen, was ſie nicht brauchen, der Centralkaſſe zuführen. Von
jener Summe hat Preußen 3898 Mark beigeſteuert.

Es folgten als „vertraulich“ be-eichnete Beſprechungen über
interkonfeſſionelle Verhältniſſe, insbeſondere den numeriſchen

ckgang des evangeliſchen wie des deutſchen Elements in den
preußiſchen Oſtprovinzen, worüber Mitgli der aus Schleſien
und Oſtpreußen berichteten. Namentlich die Mittheilungen des
letzteren, des Pfarrers Löfflad aus Braunsberg, gaben
ein recht trauriges Bild von dem immer übermächtiger und
übermüthiger vordringenden Papismus einer und der immer
ſchlaffer und verzagter werdenden Stimmung der Proteſtanten
in jenem hartbedrodten Außenpoſten andererſeirs, welche letz
tere durch die feige Aeußerung chargkteriſirt wird. Gegen
Rom iſt nun einmal nichts zu machen!“ 50--60 Proſelyten
zählt man alljährlich in jener Gemeinde, und nach 10 Jahren
wird eine katholiſche Gemeinde in Braunsberg da ſein,
welche von den Nachkommen evangeliſcher Väter her-
ſtammt. Redner re ſeine Darſtellung mit einer Menge
kraſſer Beiſpiele von r Be Propaganda und proteſtantiſcher

erzagtheit. Weitere inſtruktive Mittheilungen über römiſche
achinationen zur Untergrabung des Proteſtantismus gaben

ferner Lie. Hoffmann aus Breslau, Liec. Rade aus Schön
bach Paſtor Axenfeld aus Godesberg

Profeſſor r. Beyſchlag referirt über die katholiſche Re
formbewegung in Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz

f vier Vorurtheilen und Verkennungen beruht die Miß
achtung des Altkatholizismus, wie ſie vielfach in deutſch-evan
geliſchen Kreiſen verbreitet iſt. Man ſagt: der Altkatholizie mus
liegt in den letzten Zügen, (was die Ultramontanen ſeit 16 Jahren
verkündigt haben), man erklärt den Altkatholizismus für eine
luftige Kirchenbildung, für eine zweite Auflage des Ronge'ſchen
Deutſchkatholizismus, man nennt ſie einerſeits Tridentiner und
inkonſequente Vatikaner und fragt ſie andererſeits: warum ſeid
ihr nicht vollends Proteſtanten geworden und als Schluß-
reſultat ergiebt ſich die Parole, man muß ſie als eine zukunfts
loſe Sektenbildung ſich ſelbſt überlaſſen.

Wenn die Fortſchritte keine großen, weltumſpannenden ge
weſen ſind, ſo war die ſtaatliche Ungunſt, der Opportunismus
und Jndifferentismus unſerer Zeit, welche den idealen und
Prinzipienſfragen nichts weniger als günſtig ſind, daran ſchuld.
Seit 14 Jahren über 100 altkatholiſche Gemeinden, ca. 50 000
Alt Katholiken in Deutſchland, nahezu ebenſo viele in der Schweiz
und ca. 60 000 in Nordböhmen, das ſind zwar keine imponiren
den Zahlen in unſrem ſtatiſtiſchen Zeitalter, welches aber auch
über die kläglich geringe e der erſten Chriſten gemeinden ver
ächtlich die Achſel gezuckt hätte. Nach den Momenten, welche
für die Sache entſcheidend ſind, nach der Kraft des Martyriums,
der ſtandhaften Ausdauer, haben ſich die altkatholiſchen Ge
meinden in der 15jährigen Leidenszeit erprobt. Alle Chikane,
ſoziale, wirthſchaftliche und moraliſche Verfehmung und Boykott
ung, Hetze im Leben, wie noch im Tode, haben ſie in dieſen
Jahren ſo reichlich von ihren ultramontanen Gegnern zu er
dulden gehabt, daß, abgeſehen von der Blutvergießung, welche
durch unſre Geſetze heute hintan gehalten wird, das Martyrium
ein vollſtändiges genannt werden muß. Wenn ſie ſich trotzdem
erhalten haben,
nicht todt.

Der Altkatholicismus iſt keine kirchliche Windbeutelei. Die
reſpektablen Seiten des alten Deutſchkatholicismus, den Abſcheu
vor der religiöſen Heuchelei und das Beſtreben, auch im kirch-
lichen Leben Deutſche ſein zu wollen, haben ſie mit dem Deutſch
katholicismus gemeinſam. Sonſt aber ſind ſie von demſelben
himmelweit verſchieden. Auf populäre Mittel, Phraſen und
triftige Projekte haben ſie völlig verzichtet, auf das poſitive
Chriſtenthum und den hiſtoriſchen und Rechtsboden haben ſie
ſich geſtellt. Sie ſind die Geiſtesgenoſſen der echteſten, ideal
deutſch und ehrlich geſinnten Katholiken Sayler, M. v. Diepen-
brock, Amalie von Laſſaulx 2c. Sie freuen ſich der volleren
kirchlichen Kontinuität, der volleren kirchlichen Gottesdienſtaus-
bildung, ihres Verfaſſungslebens, das ihnen erlaubt, ſelbſt
ſtändiger und unabhängiger dein Staate gegenüber zu ſtehen, als
die evangeliſche Kirche. Dieſe Unterſchiede wollen wir ihnen
nicht verargen.

Aber inconſequente Tridentiner ſind ſie nicht. Sie ſuchen
von den zwei Seelen des modernen Katholicismus, die eine,
die ideale des wahren Katholicismus aus der Umftrrickung der
andern, des Jeſuitismus, Romanismus und Papalismus heraus-
zulöſen. Während die letztere Seele im modernen Romanismus
ſeit dem vatikaniſchen Konzil (1870) völlig dominirt, haben viel-
mehr die Altkotholiken alles ſpezifiſch Jeſuitiſche verworfen in
konſervativer Reform. Sie haben verworfen die Auswüchſe
des Mariendienſtes und des Reliquiendienſtes, die Meſſen um
Geld, Ablaß. Sie halten an der Tradition in dem natürlichen
und ſelbſtverſtändlichen Sinne feſt, in welchem auch wir Kinder
taufe und Sonntag 2c. der kirchlichen Tradition entnehmen.
Aber die Tradition wird durchweg der Schrift untergeordnet.
Die Meſſe iſt ihnen nicht Wiederholung des Opfers Chriſti,
ſondern ſie feiern darin den altchriſtlichen Vollgottesdienſt mit
dem jedesmaligen Höhepunkt des Abendmahles. Sie brauchen
dabei die deutſche, nicht die lateiniſche Sprave, erflären das
Wandlungsdogma, wie wir, für eine Spitzfidigkeit der ſcho-
luſtiſchen Theologie. Sie haben die altkatholiſche Verfaſſung
beibehalten, einen Biſchof, der von Geiſt ichkeit und Gemeinde,
d. h. von der Synode gewählt wird. Sie haben mit der Mön-

und dem Zwangscölibat, mit dem falſchen römiſchen
doralprinzip gebrochen. Statt des Beichtzwangs halten ſie

nur an der freiwilligen Privatbeichte feſt, die Selbſtverantwort
lichkeit der chriſtlichen Perſönlichkeit vor Gott, die Freude am
bibliſchen Evangelium, den Satz: „was nicht aus dem Glauben
kommt, iſt Sünde Die altkatholiſche Gemeinſchaſt verhält ſich
zum Stdaate überall loyal und freundlich, wie der Proteſtantis
mus. So haben wir hier einen evangeliſch gerichteteten Katho

o müſſen wir ſagen: ihre Sache lebt, ſie iſt

licismus, mit dem wir uns ſo gut freundſchaſtlich verbinden
können, wie die anglikaniſche Kirche mit der Alrkacholiſchen

Abendmahls gemeinſchaft geſchloſſen hat.
Warum aber ſind ſie nicht zum Proteſtantismus überge-

treten? Das hätte ihnen ja zudem jahrzehnlelanges Martyrium
erſpart. Sie waren hierzu zu ehrlich. Am altchriſtlichen Jdea!,

gereinigt von den e n wollten ſiein ihrem Sinne feſthalten. Und ihre kirchlich-patriotiſche Miſſion,
als Entwicklungskeim für einen künftigen deutſchen, evangeli-
ſchen Katholicismus wäre verloren, ſobald ſie ihre Selbſtſtändig
keit aufgegeben hätten.Daher muß das Intereſſe für ſolche zukuufts und entwick

lungsfähige Kirchendildung im Proteſtantismus geweckt werden.
Man darf ſie nicht untergehen laſſen, ſondern muß paen er
Ausbildung von Klerikern behülflich ſein, w. cyniſch
offenen Wortes, mit wem im Jahre 1878 ein Jefuit das
über die altkatholiſche Bewegung erſchrockene Köln tröſtete:
„Haben Sie vor dem Altkatholicismus keine Furcht. Er iſt un
ge äkich., er hat kein Geld!“

er Apoſtel Paulus hat ſich von den jeru'alemitiſchen
uden-Chriſten, welche doch in der Lehre ihm ferner ſtanden,als uns der Aitkatholicismus, nicht geringſchätzig abgewendet,

um ſie den Chikanen der Hoheprieſterpartei und den Phariſäern,
dem Untergange preiszugeben, ſondern er ſagte: mögen ſie ihre
Miſſion auf ihrem Gebiet, bei den Juden erfüllen, wie wir die
unſrige. Man muß die arme Gemeinde zu Jeruſalem durch
Collekten unter den Heidenchriſten unterſtützen. Und was
Paulus für die Judenchriſten gethan, das muß der Prote-
ſtantismus für die Altkatholiken ſo gut thun, als wir ja
auch Waldenſer, ſpaniſche und überſeeiſche Evongeliſation
und Miſſion unterſtützen. Den Altkatholicismus unterſtützen,
reiſt indirekte Evangeliſation am deutſchen Katholicismus
reiben.

Es war ein idealſchönes Bild vom wahren Katholicismus,
welches dem Ev. Bunde, der ſich die Abwehr gegen das jeſuitiſch
romaniſtiſche Zerrbild vom Katholicismus zu einer ſeiner Auf-

gaben geſtellt hat, hiermit gegeben wurde.
Mit Gebet (Dekag Bähr, Offenburg) und Geſang erdeten

gegen halb vier Uhr die Verhandlungen, weſche von hohem Ernſte
und einträchtigſter Stimmung tragen waren.

(Den offiziellen Bericht veröffentlichen wir ſofort
nach Erſcheinen. Red.)

Die öffentliche Hauptverſammlung am 17. in der
reformirten Kirche wurde wieder mit Gebet eingeleitet. Präſi-

dent Graf Wintzingerode-Bodenſtein leitete die Sitzung
mit einer Anſprache über die Bedeutuug des evangeliſchen
Bundes und deſſen Gegenſtrömungen ein. Bevor die Verſamm-lung ſich conſtituirte, wurden verſchiedene Begrüßungen bekannt

gegeben. Der Herr Regierungspräſideut von Heſſen-
Naſſau bedauert, nicht erſcheinen zu können; der General
ſuperintendent Pr. Möller aus Sachſen ſandte, weil am Er

ſcheinen verhindert eine Zuſchrift, in welcher er ſich auf den
Boden des evangeliſchen Bundes ſtellte, auch vom Fuße des
Dachſteins in der Steiermark kam ein namenloſer Gruß. Zur
Leitung der heutigen Verhandlungen wurde Fürſt von

Hohenlohe-Langenburg berufen. Derſelbe nahm den an
ihn ergangenen Ruf an. Beſtimmend, dem Bunde beizutreten
und ſeinen Namen unter den Aufruf zu ſetzen, ſei für ihn das
Bekenntniß der Göttlichkeit Jeſu Chriſti geweſen. Zwei Feinde
ſtänden dem evangeliſchen Bunde gegenüber, der eine ſei Rom,
der andere noch größere Feind ſei die eigene Uneinigkeit
und Gleichgiltigkeit in der evangeliſchen Kirche. Die Bekämpf-
ung des erſten Feindes werde nicht ſo ſchwer fallen a's die des
zweiten. Jn die Tagesordnung eintretend, verbreitete ſich Geh.
Kirchenrath Fricke- Leipzig über Aufgabe und Charakter
des evangeliſchen Bundes und beklagte tief den Niedergang desevangeliſchen „Glaubens. Der evangeliſche Bund 7 daher,

neben und mit dem Guſtav Adolf-Verein es ſei Raum für
Beide von der Defenſive endlich zur Offenſiveübergehen. Unſer Gleichmuth ſei ſprichwörtlich. Jn Italien ſei
man am meiſten befremdet geweſen von den Zugeſtändniſſen
Deutſchlands an Rom. Man kenne ja Rom und wiſſe, was es
wolle: Der Kirchenſtaat ſoll wieder hergeſtellt werden. Wollt
ihr die Völker e nig haben ſo lautete jüngſt eine Botſchaft
von Rom, ſo unterwerft ſie Rom, macht ſie alle katholiſch. Was
aber lehre die Geſchichte? Daß gerade die katholiſchen Länder
der Brutherd der Revolution geweſen. Jn Charleroi iſt
kein einziger pro eſtantiſcher Arbeiter an der Revolte be
theiligt geweſen. Der Gedanke größerer Unabhängigkeit der

Kirche vom Staate iſt unſer Ziel, ebenſo eine reichere Dotation.
Sollte wieder der Kampf losbrechen von Oſten oder Weſten
oder beiden zugleich, da werden wir elle eintreten für's Vater
land, aber noch höher ſteht uns ein anderer Kampf, das Evan-
gelium iſt gefährdet. Streichen wir den Proteſtantismus, ſo
ſtreichen wir die neue Weltgeſchichte und kommen wieder auf
Thomas von Aquino zurück Es handelt ſich um unſere ganze
Geſittung. Zur Vertheidigung des höchſten, was wir haben,
unſeres evangeliſchen Glaubens, müſſen wir uns rüßen. Die

Katholiken können uns in dem einen ein Vorbild ſein: unter
ihnen tritt ſelbſt die niedrigſte Magd für ihren Glauhen ein.

Bei uns ſind viele höchſtgeſtellte Leute, die in Gleichgiltigkeit
gegen die höchſten Güter des Daſeins leben. Wir werden
warten, bis ein freundliches Lächeln auch wieder auf die eran-
geliſche Kirche herabfällt, wir können warten, aber inzwiſchen

werden wir ſtill unſere Wege gehen und unſere Pflicht thun.
(Lebhafteſter Beifall). Darauf erläutert der Schriſtführer,
Conſiſtorialrath Leuſchner Merſeburg, die der Verſammlung
zur Beſchlußnahme unterbreiteten Anträge des Vorſtandes und
ſchlägt verſchiedene Aenderungen und Ergänzungen vor. Dieſe
Anträge verlangen 1) beſſere Dotation der evangeliſchen
Laneskirche. 2) Stellungnahme der evangeliſchen Kirche gegen-

[Nachdruck verboten.
Herr Hampel auf dem Lande.

Humoreske von Emil Peſchkau.
Bei der Jar ſeines fünfundzwanzigjährigen Jubi-

läums machte Herr Hampel den Freunden die Mittheilung,
daß er geſonnen ſei, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen.
Man wollte es erſt nicht glauben und machte dann, als
man erkannte, daß es doch feierlicher Ernſt war, allerlei
Einwendungen. Einen ſo tüchtigen Mann mmnt ſolch ge-
ſunden rothen Backen und ein ſo müheloſes, behaglichesGeſchäft nein, nein, das war eine Laune, eine Gule,

über die er morgen gewiß ſelber lachen würde. Aber
Herr Hampel ſchüttelte heftig ſeinen runden Kopf, fuhrmit der Hand über das kurzgeſchntttene e
ſBorſtenhaar und ſeufzte. „Was nutzt das alles, Kinder“,
agte er, „ich bin durch und durch nervös. Und dann iſt

auch alles fix und fertig. Mein Geſchäft iſt verpachtet
und in Langenhain hab ich mir ein Haus gekauft mit
einem ſchönen Stück Land. Dort will ich mich erholen
und kuriren, ich hab es nöthig.“

Und dabei blieb es. r Hampel hatte vor einigen
Monaten einen Zeitungsartikel über Nervoſität geleſen und
von dieſem Augenblicke an war er überzeugt, daß er
nervös war. Kein Wunder! Hatte er doch 25 Jahre
lang die „Hetzjagd nach dem Golde“ mitgemacht, hatte er
doch fünfundzwanzig Jahre lang Tag für Tag hinter demTiſche ſeines Bureaus geſeſſen, hatte doch Jeit fünfund-

r ig Jahren ſein Körper und ſein Geiſt keine ernſte
holung gehabt. Das mußte jetzt anders werden und

es konnte anders werden, denn er war längſt ein reicher
Mann und durfte ſich nun zur Ruhe ſetzen oder vielmehr
der Erhaltung ſeiner Geſundheit leben. Auf dem Lande
wollte er ſeine Nerven wieder ſtählen und in der friſchen,
er I w dem gemüthlichen Heim, fern
aller Sorge und allem geſchäftlichen Aerger, bei geſunderkörperlicher Arbeit, Socttee 8

in dem Umgange mit der Natur

Ah newürde er ſchon wieder zurückerobern, was ihm das Leben
in der großen Stadt, der Kampf um's Daſein, die welt-
ſtädtiſchen Vergnügungen u. ſ. w. geraubt haiten. Und
überdies fand ſich dort für ſein Töchterlein, das nun aus
dem Penſionat genommen werden mußte, eine anſprechende
Häuslichkeit, ein ſicheres, vor allen Gefahren der Stadt
geſchütztes Heim, in dem es auch nicht an allerlei Freuden,
an Anregung und Unter fehlte.

Drei Wochen nach der Feier ſeines Jubiläums bezog
Herr Hampel mit ſeiner Tochter und ſeiner Haushälterin
die Villa, die er nach dem Rathe der ſprachenkundigen
Hermine „Quiſiſana“ „Wo man geſundet“ getauftatte und ſofort begann er mit der Herwirklichung ſeiner

läne für eine nervenſtärkende und naturgemäße Lebens-
weiſe. Was gab es denn ſchöneres, erquickenderes und
geſünderes, als den Gemüſebau? Später wollte er au
noch etwas Geflügel züchten und Obſt pflanzen, zunächſt
aber ſollte der Gemüſegarten in Ordnung gebracht werden.
Da war man den ganzen Tag in freier Luft, man ſtärkte

und welch harmloſes, unſchädliches Vergnügen gewährte
die Beobachtung des Wachsthums der Pflanzen! Alles,
was jener Zeitungsartikel verlangt hatte, alles, was man
ſo r die ſorgenfreien Jahre ſeines Lebens wünſchen
onnte!

Freilich, einen Haken hatte die Geſchichte. Herr
S war in der Stadt aufgewachſen und er konnte

ohl und Kohlrabi nur unterſcheiden, wenn ſie gekocht
waren. Und jetzt ſollte er ſie pflanzen! Aber zum Glück
giebt es ja heutzutage nichts mehr Tuf der Welt, worüber
nicht ſchon ein Buch geſchrieben worden und Herr Hampel
brachte eine ganze Bibliothek über Gartenbau mit auf
ſein Landgut. Was aber ſtand da gleich auf der erſten

Seile der „Kunſt des Gemüſebaus“? „Um als Gärtner
ſicher gute Erfolge zu erringen, ſind vier Eigenſchaften

erforderlich: Wiſſen, Wollen, Ausdauer und Rührigkeit.“

ſich durch körperliche Arbeit, während der Geiſt raſtete,

über der Miſchehen. 3) Verbot der Prozeſſionen in überwiegen
proteſtantiſchen Gegenden
Reformatoren ins eſondere Luther's. 5) Niechtzulaſſung de
Orden und barmherzigen Schweſtern in proteſtantiſchen Gegen
den. 6) Volksthümliche Feier des Geburtstags Luther's

Ueber die Anträge erhebt ſich eine lebhafte und langqn,
dauernde Diskuſſion. Profeſſor Beyffenbach Friedberg en
mahnt die Verſammlung nicht gleich, nachdem der Bund a
den Eierſchalen geſchlüpft“, eine ſolche Muſterkarte von ſchwere
Forderungen aufzuſtellen und empfiehlt die Anträge, mit Aus
nahme von 6, vorläufig nur als wichtiges Material im Vor
ſtandsarchiv aufzubewahren und ſpäter, nachdem es von Jaht
zu Jahr vervollſtändigt, dann mit dem Ganzen in wuchtige
Weiſe hervorzutreten. (Allgemeines Murren.) Konſiſtorialrg
Leuſchner erwidert hierauf man müſſe nicht vergeſſen, de
der Kampf gegen Rom Me da gilt kein Warten, kein Aus
wählen von Punkten. an müſſe den großen Feldmarſchal
Moltke nachahmen, der nicht ſeine Armeekorps einzeln, ſondern
alle auf einmal gegen den Feind ſende. Redner empfiehlt di
Verbreitung von Flugblättern. Dr. Elben Stuttgart empfiehlt
Debattiren und Handeln und verlangt vor Allem die Hülf
der Staatsanwaltſchaft und der Polizei gegen Ausſchreitungen
wie ſie bei Prozeſſionen c. entſtehen.

Nach langer und heftiger Debatte werden die vielfachen
vorgeſchlagenen Zuſätze und Aenderungen der Anträge
ver worfen. Darunter befand ſich ein Zuſatz: Von der Nicht
ulaſſung von Ordensleuten in vorwiegend evangeliſchen Ortſchaften die barmherzigen Schweſtern (Krankenpflegerinney) aus-

zunehmen, deren Berufstreue und Hingebung in keinen Zweifel
gezogen werden könnte. Dagegen wird aber wieder geltend ge
macht, daß dieſe Schweſtern mit ihrer Pflege ſtets Propaganda
für den katholiſchen Glauben betrieben, und die armen Kranken
noch in deren letzten Stunden mit Seelenfragen in katholiſchen
Sinne plagten. Ja, ſogar die Gewährung von Nothwendig-keiten (Wäſche c würde von dieſen Pflegerinnen davon a
hängig gemacht, ob die Bedürftigen auch in katholiſchen Sinne

e wtet hätten. tBoden unter den Evangeliſchen bereitet hätten folge
immer wie Herr Pfarrer Battenberg es ausdrückte
als Säemann und Schnitter der Herr Caplan. Die urſprüng-
lichen Anträge ſelbſt werden mit größter Majorität angenom-
men. Angenommen wird ferner ein Antrag des Profeſſor
Beyſchlag- Halle die Staatsregierungen zu erſuchen, bei den
Volkszählungen eine genaue Statiſtik herzuſtellen 1) über die
confeſſignellen Verhältniſſe Deutſchlands, beſonders
über die Miſchehen und die Confeſſtonen der aus dieſen
Miſchehen hervorgegangenen Kinder. 2) Falls dies erfolglos,
die Orts- und Zweigvereine zu beauftragen, ſich in den ge
nannten Fragen an die Volkszählungskommiſſionen ſelbſt zu
wenden. 3) Dem Vorſtand zu allen erforderlichen Schritten
Bevollmächbtigung zu ertheilen.

Um 2 Uhr begannen die Verhandlungen wieder mit dem
Vort ag des Herrn Prof Benrath- Bonn über die natio-
nale Bedeutung des deutſchen Proteſtantismus. Die
Verdienſte Luther's um die deutſche Sprache die Entwickelung
des Kirchenliees, das Erwachen der Kritik, der freien Forſch-
ung, das Entſtehen einer deutſchen Wiſſenſchaft, die deutſcheSdule wurden als Ergebniſſe des Proteſtantismus gefeiert.

Wenn durch die Reformation in der That eine Schwächung
des deutſchen Reiches hervorgerufen worden ſein ſollte, ſo ſei
dies durch die Au'richtung des neuen Reiches auf nachhaltigerem
Grunde reichlich geſühnt. Der Proteſtantismus erhebe nicht
gleich dem Katholizismus den Anſpruch, Kiltur und Wiſſen
ſchaft in den Bereich er Kirche zu ziehen. Schon durch Luther
ſei der Begriff eines Staates geſchaffen worden, der nicht blos
ein Diener der Kirche ſei. J sbeſondere habe der Proteſtantis-
mus der deutſchen Nation das tiefſte Herzensbedürfniß be
friedigt durch den Satz der Rechtfertigung durch den Glauben
allein und ſie dadurch befreit von Rom. Lebhafter Beifall.

Vicentiat Weſer-Berlin, Pfarrer r. Schulz e-Erfurt und
namentlich Prof. Oncken-Gießen knüpften daran intereſſante
Aperqus über denſelben Gegenſtand. Letzterer bemerkte u. A. das
heilige röm iſche Reich deutſcher Nation ſei gar kein Reich geweſen,
ſondern ein Zerrbild: was damals getrennt wurde, hätte getrennt
werden müſſen. Dann wurde zur Wahl des Bundesvorſtandes
geſchritten und der bisherige proviſoriſche Bundesvorſtand per
Akklamation wiedergewählt: alſo zum Vorſitzenden Herr Graf
Wintzingerode-Bodenſtein, zu deſſen Stellvertreter Fürſt
Hohenlohe-Langenburg, zum Schriftführer Konſiſtorialrath
Leuſchner in Merſeburg, zum Schatzmeiſter Geh. Regierungs
rath von Voß in Halle, ferner Paſtor Bärwinkel in Erfurt
und Konſiſtorialrath Göbel in Halle. Mit dem Dank an die
Herren Konſiſtorialrath Leuſchner, Graf Wintzigerode, Fürſt
Hodenlohe, einem Gebet durch Dekan Hohe und einem Choral
ſchloſſen die Verhandlungen um 4 Uhr.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Stanley doch todt? Die franzöſiſche Regierung er-

hielt, wie der „Poſt“ aus Paris telegraphirt wird, eine Depeſche
aus Sanſibar, wonach der Tod Stanley's als ſiver zu be
trachten wäre. Stanley ſei, von ſeiner Bedeckung getrennt,
maſſakrirt worden. Bekanntlich iſt Stanley ſchon einmal
todtgeſagt worden. Ob die jetzige Meldung ſich beſtätigt, muß
umſomehr abgewartet werden, als es unklar iſt, auf welche
Weiſe die Nachricht von ſeinem Tode ſo ſchnell nach Sanſibar
gelangt ſein ſoll. Anderswo leſen wir dagegen folgendes aus
Brüſſel: „Ueber die Stanley'ſche Expedition werß die Congo
regierung mit Ausnahme der Thatſache, daß Stanley am
18. Juni die Waſſerſchnellen des Aruwimi erreicht hat und
Vorbereitungen zum weiteren Marſche auf dem Landwege traf,
nichts. Jal Das „Mouv. Géogr.“ erklärt, daß die über den

atte a h aDas alſo war das Geheimniß von Kohl und Kohl
rabi und er, Friedrich Auguſt Hampel, hatte er nicht in
fünfundzwanzig Jahren geſchäftlicher Thätigkeit hinreichend
Beweiſe gegeben, daß es ihm weder an Wollen, noch an
Ausdauer und Rührigkeit fehle? Und was das Wiſſen
betraf dafür hatte er ſeine Bibliothek. Nur Eines
machte ihn ängſtlich. Trotzdem er Laie war, wußte er
doch, daß man außer Wiſſen, Wollen, Ausdauer und
Rührigkeit zur erſprießlichen Betreibung des Gemüſebaues

no ins braucht, worauf der Verfaſſer des Buches
wahrſcheinlich in der Eile vergeſſen hatte, hinzuweiſen,
und dieſes Eine war Dünger. Das war eine ebenſo
unentbehrliche als unangenehme Sache. Einmal fragte
es ſich, woher den Dünger nehmen, und zweitens ſagte
ſich Herr Hampel, daß die friſche erquickende Landluft
durch den Dünger nicht gerade erquickender werde. Aber
auch da kam ihm ſein Buchhändler zu Hilfe. Er ſchickte
ihm ein dickleibiges Werk über dieſen Gegenſtand und
wenige Tage ſpäter hatte e Hampel ſeinem Garten
bereits eine ſolche Menge künſtlichen Düngers verſetzt,
Lak er für daſſelbe Geld zwanzig Gemüſeernten erhalten

itte.

Aber in wollte ja nicht erwerben, er
wollte nur ſeiner Geſundheit und ſeinem Vergnügen leben.
Daß es aber mit der Geſundheit beſſer wurde, das ſpürte
82 Hampel ſofort, und Vergnügen machte ihm ſein

arten ſo viel, daß er ſich kaum Zeit zum Eſſen nahm
und ſelbſt in der glühenden Mittagshitze mit Spaten und
Rechen im Felde ſtand. Nur Eines ſtörte ihm ſein Ver
gnügen und das waren ſeine Nachbarn. Zur Linken
wohnte eine Bauernfamilie, für die er einen Gegenſtand
beſtändiger Heiterkeit bildete. Bald trat der Bauer an
den Zaun, bald die Bäuerin, bald kam einer der acht
Jungen, bald eines der fünf Mädchen und jedes ſah ihm
eine Weile zu und lachte. Das verdroß ihn und ließ ihn
die Bemerkungen des Nachbars zur Rechten in nichts

4) Schutz gegen Beſchimpfungen da

Auf die katholiſchen Schweſtern, die den
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nichts gegangen

il der Reiſe Stanley's aus Saint Paul de LoandaGr ne angeblichen Briefes des Gouverneurs Janſſen
telegraphiſch r Einzelheiten erfunden ſind. Am 29.

en wieder
ein ſchwediſcher Zimmermann nach Boma ab

auch werden 100 Tonnen Waaren (50 Tonnen Kohlen, 20
Tonnen Reis, 20 Tonnen Mehl. 190 Tonnen Kartoffeln) zur
Verproviantirung der Stationen mitgeſandt. Ueber den Tod
des deutſchen Offiziers Herrn von Recchlin Meldegg eines

tet das „Mouv Géogr.“ Näheres. Herr von Reichlin
war am 1. Februar 1885 in den Dienſt des 4 ein
etreten; zuerſt war er DiſtrictsCommiſſar in Alt-Koi, dannKefehlsba er der bewaffneten Macht in Leopoldville. Vom

Fieber ergriffen ſchiffte er ſi um nach Europa zurückzukehren,
am Bord des „Vlamdern“ ein. Nichts ließ an einen baldigen
Tod des Herrn Reichlin glauben. Bei re am 2. gſe
erlag er aber ſeiner Krankheit. Sein Tod ruft ſchmerzlichſtes
Bedauern hervor. Ein belgiſcher Soldat Vanden Cruyſſee, der
erſt am 8. Mai nach Boma geſandt worden war, badete nach
ſeiner Ankunft im Congo un ertrank.

Halle, den 18. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
--k Vor circa ahren lebte im nahen Maſch witz der

ſogenannte „Hallifche Meſſerſchlucker“. Er hieß Andreas
Rudolph, eines damaligen Gutsbeſitzers Sohn. Jm Alter von
i6 Jahren ſpielte derſelbe mit mehreren ſeiner Kameraden am
z. Januar 1691, bei welcher Gelegenheit er ein Meſſer mit
einem Griff von Hirſchhorn in den Mund nahm. Er fiel wäh
rend des Svpiels und ſtieß ſich das Meſſer ſo tief in den Schlund
hinein, daß es nicht möglich war, daſſelbe herauszuziehen.
Man äle es deshalb mit kaltem und warmem Bier und
Baumöl hihinunter. Der junge Menſch hatte viel Schmerzen
auszuſtehen, bis endlich am 2. Auguſt 1692 das Meſſer mit der
Spitze in einer Beule zum Vorſchein kam. Mit Hülfe eines
ſeidenen Fadens ward es nach und nach herausgezogen. Das
Meſſer war von der Arznei und der n zerfreſſen und
die Spitze dünn und ſchwarz. 1 Jahr 30 Wochen und 3 T
hatte es der Burſche im Körper getragen. Andreas Rudolph
war darauf Barbier und, ſtand als Lazarethgehilfe in branden-
burgiſchen Dienſten. Sein Bildniß iſt in der Naturalienkammer
des Waiſenhauſes und das Meſſer auf der Marienbibliothek zu
Halle a. S. aufbewahrt.

Fraucke'ſche Stiftungen.
Jn den Francke'ſchen Stiftungen iſt die Abi-

turienten- Prüfung am Real-Gymnaſium auf den
13. September, diejenige an der Lateiniſchen Haupt-
ſchule auf den 14. und 15. September feſtgeſetzt wor-
den. Die Prüfung am Lehrerinnen-Seminar findetbereits am 29. h 30. Auguſt ſtatt, alle unter dem Vor

ſitz des Geh. Regierungsrathes Dr. Todt aus Magde-
burg.

Aus aller Welt.
Jn welche Lagen der Meuſch kommen kann.

Dingolfing wird be zur Aldes Stadtgeſchenkes ein Reiſender, deſſen Legitimation auf
den Namen Dav tDe in. Sofia (Bulgarien), lautete.
Aufſtand in Bulgarien fiel Breuer zum Opfer. C
Jahr noch hätte man ihm in Sofia für ſein Hotel 60000 Franken
gegeben. Und heute? Der Fürſt iſt aus ſeinem Lande gefagt
und der ehemals angeſehene Hotelier iſt jetzt ein armer Hand
werksburſche: die vielen von den verſchiedenſten Konſulaten be-
glaubigten Papiere beſtätigen dieſes. Mit Pferd und Wagen
und 6900 Franken ſchickte Breuer ſeine Frau in ſeine Heimath
Vesprem (Ungarn), während er, auf beſſere Zukunft ſpekulirend,
eine Reiſe in die weite Welt antrat. Ende Auguſt begann der
bulgariſche Rummel und am 16 November zoz der ſeiner Habe
beraubte Hotelier nach Konſtantinopel Smyrna, Kairo, Griechen
land, Jtalien, bis ihm in Mailand das Geld zu Ende ging.
Jetzt begann er eine Fußtour nach Frarkreich und endlich nach
Bayern. Von München folgte er dem Laufe der Jſar, bolte
ſich auch in Dingolfing das Stadtgeſchenk und ging wach Paſſau
Fa x er Mann ſpricht zehn Sprachen und machte den beſten

indru
Vorſichtige Fürſten. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet,

richtete der Prinz Ferdinand von Koburg, ebe er die Reiſe
nach Bulgarien antrat, an eine deutſche Verſicherungs-
Geſellſchaft, welche in Wien vertreten iſt, die Anfrage, ob
die Geſellſchaft ihn mit dem Betrage von 800,000 auf den
Todes und in Kombiration damit auch auf den Erlebensfall
verſichern wolle. Die Verhandlungen, welche ſich an dieſen An
trag knüpſten, boten aus offenliegenden Gründen nicht geringe

weniger als höflicher Weiſe entgegennehmen. Dieſer Nach
bar war ein penſionirter Beamter, der ſeit vielen Jahren
auf dem Lande lebte und ſich darin gefiel, Herrn Hampel
zu belehren. Herr Hampel hatte ihn beſucht und freund-
ſchaftlichen Verkehr mit ihm geſucht, bald aber ärgerte
ihn das ewige Corrigiren und es kam endlich ſo weit,
daß er ſich ohne einen Gruß abwandte, wenn der Nachbar
an der Hecke erſchien.

Der „Herr Rath“ aber war ein gutmüthiger alter
Herr, der die Unhöflichkeiten ſeines Nachbars nicht be
merkte oder nicht bemerken wollte und keine Gelegenheit
verſäumte, dieſen auf einen Fehler aufmerkſam zu machen.
„Herr Hampel, Sie gießen zu viel“, „Herr Hampel, Sie
werfen die Erde zu weit“, „Herr Hampel, Sie ſäen zu
dicht“ ſo ging es den ganzen lieben Tag, während
Herr ampel im Schweiße ſeines Angeſichtes arbeitete
und die Bauernjungen hinter dem Zaun ſtanden und
kicherten.

Herr Hampel hatte bisher keine Anlage zum Jähzorn
verrathen, aber jetzt begann ſein Blut öfters zu kochen
und er fühlte die Luſt in ſich erwachen, den Spaten nicht
in die Erde zu ſtoßen, ſondern damit nach rechts und
links Hiebe auszutheilen. Zugleich aber ſchwand ſeine
fröhliche Zuverſicht, er wurde mißtrauiſch gegen ſich ſelber
und fragte ſich, ob Wollen, Rührigkeit, Ausdauer und
eine Bibliothek wirklich genügten, um u Gemüſe zu
flanzen. Er begann zu fürchten, daß am Ende ſeineAbe vergebens und eine ſchreckliche Blamage das Ende

von Allem ſein würde. Wie er auch zuguckte, die Erde
wollte nicht grün werden, keine ſeiner Saaten wollte in
die Höhe ſchießen. Ein zierliches Pflänzchen, das er
eines Morgens jubelnd entdeckte und ſofort emſig vegeß.
damit es nur ja ſchön weiter wachſe, wurde von de
Nachbar für Unkraut erklärt, und als er ſein noch grau
und todt daliegendes Bohnenfeld mit Stangen verſah,
da lachten die Bauern ſo laut, daß es ihm wie ein tich
durch's Herz ging und er ſich verzweifelnd ſagte: „Sie
haben recht ich kriege doch keine Bohnen.“ Und dann
warf er ſein Handwerkszeug hin, ging auf ſein Zimmer,
nahm ſeine Gemüſebaukunſt und ſtudirte den Artikel über
Bohnen. Aufmerkſam las er alles Wort für Wort und
überlegte, ob er's auch ſo gemacht hatte. Alles war in
Ordnung alles ſtimmte warum waren dann die
Bohnen, die er doch zuerſt geſetzt hatte, noch nicht auf

(Fvrtſetzung folgt.)
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Shwierigkeiten. De ß ſich gekrönte Häupter für all Eventuali-
täten verſichern laſſen, iſt nicht mehr neu. Man begreift, daß
de Gefahr, welche eine Geſellſchaft in ſolchen Fällen läuft, eine
ungewöhnliche iſt und daß demnach hier die normwalen Ver-
ſicherungstabellen nicht zur Anwendung kommen können. Eine
beſondere Gefahrenklaſſe für regierende Fürſten beſteht aber
unſeres Wiſſens vorläufig noch nicht, am allerwenigſten für die
Fürſten der unteren Donauländer, ſo mannigfach auch die Er-
fabrungen ſind, welche man gerade hinſichtlich d eſer Länder im
Laufe der letzten Decenn en zu ſammeln Gelegenheit hatte.
Welche Prämie ſoll bei ſo ungewiſſem Gefahrenprozent berech-
net werden? Gleichwohl ſind derlei Verſicherungen bereits ab
geſchloſſen worden und ſo erwiderte denn auch die Geſellſchaft,
an welche ſich der nee Fürſt von Bulgarien wendete, ſi wire
bereit, auf der Baſis iner gewiſſen Prämienzahlung eine Ver
ſicherung zu übernehmen, allerdings nicht von 800.000, ſondern
nur von 300,000 .4. Eine Antwort ſettens des Fürſten Ferdi-
nand iſt bisher auf dieſes Angebot nicht e folgt. Dagegen iſt
wiſchen einem der höchſten Beamten des Fürſten und der Ge
ellſchaft ein Vertrag zu Stande gekommen, welcher dem Be

amten eine anſehnliche von dem eben erwähnten Angebote nicht
weit entfernte Summe verſichert. Jntereſſant iſt die Thatſache,
daß ſich bei derſelben Geſellſchaft ſeiner Zeit der erſte, nunmehr
entthronte Fürſt von Bulgarien, Prinz Alexander von Batten-
berg, tha ſächlich verſichern ließ. Die Verſicherung belief ſich
auf 325,000 wurde ader, als Prinz Alexander dem Throne
entſagt hatte, im Einvernehmen mit der Geſellſchaft auf einen
geringeren Betrag herabgeſetzt und ſelbſtverſtändlich auch in e ne
der gewöhnlicheren Gefahrenklaſſen ein gereiht.

Für die Schönſte und Tugendhafteſte. Jn NewYork
langte kurzlich aus Ohio ein recommardirtes Schreiben mit
folgender Adreſſe an: „Dieſer Brief ſoll un eröffnet in
die Hände des ſchönſten und tugendhafteſten Mäd-
chens von NewYork gelangen. Der dienſthabende Poſt
beamte holte in ſeiner Verlegenheit die Meinung des Poſt
Direktors ein, und dieſer gab folgendes Jnſerat in die New
Yorker Zeitungen: „Jm Poste restante-Bureau liegt für das
ſchönſte und tugendhafteſte Fräulein der Stadt in Brief mit
wichtidem Jnhait; es werd erſucht. denſelben bald zu holen.“
Binnen dret Tagen kamen nicht weniger a s neuntanſend junge
Mädchen und Perſonen, die ſämmtlich angeblich den geſtellten
Anforderungen entſprechen wollten. Der Brief wurde bis nun
nicht ausgefolgt.

Der Groß--Eunuche. Jn Konſtantinopel iſt nach langer
und ſchmerzvoller Krankheit das auch außerhalb der türkiſchen
Grenzen wohlbekannte Haupt der kaiſerlichen Eunuchen, Beh
ram Aga geſtorben. Er hatte in der Politik eine bedeutſame,
wenn auch nicht ſichtbare Rolle geſpielt. Jm letzten Augenblck
ſchien es, als ob ein chirurgiſcher Eingriff dem bejahrten Manne
das Leben erhalten könnte, ein arztliches Konſilium entſchied
ſich jedoch gegen jede Operat on, Und ſo verſchied der Mann,
welchem der Sultan alle nur denkbare Gunſt während ſeiner
Krantheit zuwandte. Man muß übrigens zugeſtehen, daß
Behram Aga ſich den Dank ſeines Herrn verdient hat. Enorm
reich, bethetlite er ſich mit ſeinem Vermögen an wohlthätigen
und gemeinnützigen Werke. So ſind die Neger-Regimenter
in der kaiſerlichen Leibwache ſeiner Juitiative zu verdanken,
auch war er der Erbauer der ſchönen Hamidije-Moſchee in der
Nähe von HYildiz-Kiosk. Es möge noch erwähnt werden, daß
Behram Aga, als Sklave, keine Erben hat, ſo daß ſein großes
Vermögen an den Sultan zurückfällt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt mit

Quellenangabe geſtattet.

K Erfurt, 17. Auguſt. (Feuer). Geſtern Abend in der
neunten Stunde brach in den in der Marktſtraße und großen
Arche gelegenen Gebäuden des Kaufmanns Striegnitz Feuer
aus. Das Feuer, deſſen Entſtehung auf die Fahrläſſtgkeit eines
Arbeiters Namens Gieſe zurückzuſühren iſt, welcher ſich in der
Niederlage unter Benutzung eines offenen Lichtes mit der
Schließung eines mit Spiritus gefüllten Faſſes beſchäftigte, ver
breitete ſich nach Entzündung des Spiritus mit großer Ge
ſchwindigkeit über das Ha zweiſtöckige, an der großen Arche
gelegene Gebäude. aſſelbe brannte innerhalb kurzer Zeit
vollſtändig aus und wurde derartig zerſtört, daß es nieder-
geriſſen werden muß. Von dem angrenzenden, an der Markt-
ſtraße gelegenen Hauptgebäude, in dem ſich das Ladengeſchäft
befindet, wurde nur die Dachetage zerſtört. Der bezeichnete
Arbeiter hat ſich bei Entzündung des Spiritus furchtbare
Brandwunden zugezogen. Der Unterleib war ihm ſtellenweiſe
derartig verbrannt, daß die Haut davon in Fetzen herunterhing.
Er wälzte ſich bis zur Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken
haus vor Schmerzen laut aufſchreiend vor der Brandſtelle auf
der Erde umher. An ſeiner Wiedergeneſung wird gezweifelt.
Die kleinen Kinder des auf einer Rheinreiſe befindlichen Be
ſitzers, die unter den von den Flammen zerſtörten Dachräumen
des Hauptgebäudes ſchliefen, konnten im Augenblicke der höchſten
Gefahr noch gerettet und in Sicherheit gebracht werden. Der
Turnerfeuerwehr, die ſofort zur Hilfe herbeigeeilt war, gelang
es nur unter Aufbietung aller Kräfte, des Feuers Herr zu
werden.

L Braunſchweig, 17. Auguſt. (Ein ſchwerer
Unglücksfall) hat ſich geſtern Abend in der Nähe von
Vechelde auf dem Chauſſee-Bahnübergange bei Wierthe
zugetragen. Der Perſonenzug Braunſchweig Hannover
überfuhr dort Abends gegen 10 Uhr ein einſpänniges
Schlachterfuhrwerk, wobei deſſen Führer, das Pferd
des Wagens und eine auf demſelben befindliche Kuh
auf der Stelle getödtet wurden und das Grefährt
völlig in Trümmer ging. Der furchtbar verſtümmelte
Leichnam des Mannes ward ſpäter als der des Schlachters
Hagemann aus Bodenſtedt rekognoscirt. Von der
hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt die Unterſuchung des Sach-
verhalts eingeleitet worden.

Jagd, Sport, Spiel.
Auf dem Jubiläumsturnier der Berliner Schachge-

ſellſchaft wurde geſtern Vormittag die vierte Runde des
Meiſterturniers geipielt. Es maßen ſich die folgenden Geg
ner: Schallopp ca Kirdorf, Caro ca Cordel, v. Scheve ca
Dr. Lasker und Harmoniſt c/a Rothländer. Ganz beſonders
Intereſſe nahm auch heute wieder die zwiſchen Harmoniſt und
Rothländer geführte Partie in Anſpruch. Mit großer Hart-
näckigkeit wurde von beiden Sei en die Vertheidigung des wech
ſelvollen Spieles geführt, bis ſchließlich doch Harmoniſt den
Sieg davontrug. Der augenblickliche Stand des Turniers nach
vollendeter vierter Runde iſt aus nachſtehender Tabelle erſichtlich:

g 7c S a 7z (23 3r e S ti Elli vl S t sCaro 1 4 TCordel 0 i 0 inHarmoniſt 1 u 1 11Kirdorf (Crefeld) a o 0 0Dr. Sasler 0 o 1Rothländer (Penzlin) o )2 0 m 1Schallopp 1 1 3v. Scheve 04 141 2Dr. Simonſon o u o mDienſtag Abend fand ein Aufgabenlöſungsturnier
ſtatt. Es wurden zwei bislang unbekannte, dreizügige Aufgaben
im Diagramme vorgelegt, deren eine ohne Hilfe von Brett und
Figuren zu löſen war, während bei der andern Brett und Fi
(uren benutzt werden durſten. Nach Belieben konnte eine der
Aufgaben in Angriff genommen werden; für jede waren drei
Preiſe ausgeſetzt. Schon nach fünfzehn bez. ſechszehn Minuten
gingen die erſten Löſungen ein. Das Schiedsgericht v in
deß einzelne derſelben ausſchließen, weil ſie nicht vollſtändig
waren, alſo nicht alle Wendungen der Aufgabe erſchöpften. Es

erhielten bei der vom Diagramme u löſendenden Seuffert den
erſten, Rothlaender-Penzlin den zweiten, Dr. Lasker den dritten
bei der vom Brette gelöſten Löbbcke den erſten, v. Heydebreck
den zweiten und Kirdorf den dritten Preis. Bei der vierten
Runde des erſten Spielturnieres gewann Schallepp gegen Kir
dorf, Harmoniſt gegen Rothlaender, Caro gegen Cordel, v. Scheve
gegen Lasker.

Vereine, Kongreſſe, Ausſtellungen.
Jn der geſtrigen Sißung des Vereins deutſcher Jn

genieure in Veip zig wurde dem Antrage des Vereins für
chemiſche Jntereſſen auf Einſetzung einer gewerb ichtechniſchen
Keichsbehörde im Prinzipe zwar zugeſtimmt, angeſichts der
Schwierigkeiten, welche der Errichtung eines derartigen Jnſti
tutes entgegenſtehen, beſchränkte ſich die Verſammlung jedoch
auf den Ausdruck des Wunſches, daß die beſtehenden Behörden
der Einzelſtagten für jeden einzelnen Fall Sachverſtändige her
anz'ehen möchten. Dann ſolgte der Vortrag Herrmann's über
Kktigtuge und e von Rauchwaaren und des Jngenieurs

iem über Waſſerverſorgung großer Städte.

Zucker-Jnduftrie.
Halberſtadt, 17. Auguſt. Jn heutiger hierſelbſt

abgehaltenen Verſammlung des „Halberſtädter Ver-
eins für Rübenzuckerfabrikanten“ iſt folgender
Antrag einſtimmig zum Beſchluß erhoben: „Der Halber
ſtädter Verein erklärt die vom Verein deutſcher Raffinerien
aufgeſtellten Bedingungen für den Kauf von Rohzucker
(vom 14. Juli d. J.) für unannehmbar; er verwehrt
ſich ausdrücklich dagegen, daß dieſelben zu Uſancen er
hoben werden. Sollte trotzdem der Verein deutſcher
Raffinerien beſtrebt ſein, dieſe Bedingungen zu Uſancen
erhoben zu ſehen, ſo erklären die anw ſenden Vertreter
von Zuckerfabriken des Vereines es für vortheilhafter zu
halten, nur noch Zucker Baſis Rendement 88 in den
Handel zu bringen und ſind einſtimmig entſchloſſen in
dieſem Falle nur ſolchen Zucker herzuſtellen.

J Weimar, 17. Auguſt. Obwohl in den Thüringiſchen
Kleinſtaaten keineswegs ein Mangel an Zuckerfabriken beſteht,
ſo wendet man ſich doch dieſer Jnduſtrie neuerdings wieder
mit beſonderem Eifer zu und hofft von derſelben ein Aufblühen
der Landwirthſchaft in den betreffenden Gegenden. Pläne zur
Erbauung neuer Zuckerfabriken werden von den verſchiedenſten
Seiten gemeldet, deren Verwirklichung in mehr oder minder
naher Ausſicht ſteht. Was unſer Großherzogthum betrifft, ſo
iſt für deſſen nördlichen Theil, wie bereits von der „Hall. Ztg.
gemeldet, eine Zuckerfabrik in Guthmannshauſen (an der Saal-
Unſtrutbahn) und eine ſolche in Großkromsdorf bei Weimar in
Ausſicht genommen. Neuerdings ſtrebt ein Comité die Ver-
einigung beider derte an, für welche auch die Waſſerfrage
beſtimmend ſein dürfte.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen.
Aus Poſen wird telegraphirt, daß die Sprit-

fabrikanten Deutſchlands faſt ſämmtlich der
Branntwein- Koalition beigetreten ſeien.

Die Spritfabrikanten hielten geſtern Vormittag im
Berliner „Centralhotel“ eine zweite Vorbeſprechung.
Namentlich wurde die Frage, wie die ſüddeutſchen, Sprit-
fabrikanten ſich zur geplanten Actien- Geſellſchaft für
Spiritusverwerthung ſtellen würden erörtert. Wie die
„B. erfährt, bezeichnete man von einer Seite die Ge-
winnung Bayerns als ſchwer, da die ſüddeutſchen Brenner
bereits die Befürchtung hegten, von den norddeutſchen Brennern
überflügelt zu werden. Andere Brenner nahmen aber den ent-

egengeſetzten Standpunkt ein und meinten, daß man entwederſofort handeln oder die ganze Sache fallen laſſen müſſe. Falls

die Bayern ſich nicht zum Beitritt en würde die Ackien
geſellſchaft ſcheitern müſſen. Ehe man alſo weitere Schritte in
dieſer Richtung unternehme müſſe man Bayern durch eifrige
Agitation erobern. Ein Vertreter Württembergs regte die
Hinzuztehung dieſes Landes an und trat für die Entſen-
dung von zwei Agitatoren ein. Ferner wurde die Frage
geſtreift, ob die Agitationsreiſe auf Koſten der Spritfabrikanten
oder des für die „Actiengeſellſchaft zur Spritverwerthung“ ge
bildeten Conſortiums unternommen werden ſolle und der Vor-
ſende Fabrikbeſitzer Ernſt in Halle a. d. S. beauftragt,
ich dieſerhalb mit dem Conſortium in Verbindung zu ſetzen.
Ein Antrag auf Entſendung von Agitatoren nach Bayern wurde
mit der Erweiterung des Agitationsbereiches auf Württemberg
angenommen.

Nach dem Berl. Actionär“ wird die Berliner große
Meſſing- und Kupferwerke-Firma C. Heckmann ihre
Walzwerke nach Duisburg verlegen während die Kupfer-
ſchmiederei und der Apparatenbau in Berlin verbleiben.

Zur Elbſchleppſchifffahrt ſchreibt die „Drsd. Ztg.“:
Zu der bereits beſtehenden Concurrenz im Elbſchleppſchifffahrts

eſchäft zwiſchen der Kette, der Oeſterreichiſchen Nordweſtdampf
chifffahrts und Dampfſchleppſchifffahrts- Geſellſchaft Vereinigter
Schiffer hat ſich nun noch eine vierte geſellt. Die große
Leipziger Woll-Wäſcherei und Kämmerei, deren in
Antwerpen errichtetes Etabliſſement den gehegten Erwartungen
nicht voll zu entſprechen ſcheint, ſieht ſich veranlaßt, zur Er
zielung weſentlicher Erſparniſſe bei dem Transport ihrer Wollen
und Chemikalien von und zur See eine eigene Schifffahrt
zwiſchen Hamburg und Wallwitzhafen einzurichten, welche auch
zur Beförderung fremder Handelsgüter dienen ſoll. Die Ein-
ſtellung mehrerer Dampfer zu dem erwähnten Zwecke und die
Errichtung eines eigenen Speditions Bureau zu Hamburg iſt
bereits erfolgt.

Der n veröffentlicht einen Erlaß wegen
Ausgabe von einer Million Mark vierprocentiger Anleihe-
ſcheine der Statt Greifs wald.Telegraphiſch wird eine Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“
übermittelt, nach welcher der Walzeiſen-Grundpreis für
Breslau auf 1350 erhöht worden iſt.

Die Gotthardbahn hat im Juli d. J. eine befrie-
digende Einnahme erzielt, die ſich mit 870000 Fres. um ca.
74000 Fres. höher als im entſprechenden Monat 1886 ſtellt.
Trotz der Mehreinnahme ſind die Betriebsausgaben um ca.
8000 Fres. kleiner als im Vorjahre geweſen ſo daß der Be
triebsüberſchuß mit 480000 Francs ein Plus von ca. 82000
Francs ergiebt. Das höhere Ecträgniß iſt im Weſentlichen
dem geſteigerten Güterverkehr zu verdanken, da die Per-
bedetefhrseynna einen kleinen Ausfall (4129 Francs)

rachte.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 17. Auguſt. Der Union- Dampfer „Spartan“

iſt geſtern auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.
Aachen, 17. Auguſt. Die erſte engliſche Poſt vom 16.

uſt iſt ausgeblieben. Grund- Verſpätete Ankunft des Schiffes
ſtende wegen ungünſtiger Witterung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Hamburg, 17. Auguſt. Geſtern Nachmittag traf

Prinz Ludwig von Bayern, der älteſte Sohn des
Prinzregenten Luitpold, mit Gefolge hier ein. Der Prinz
reiſt am Freitag nach Kiel zu den Flottenmanövern ab.

Mainz, 17. Auguſt. Die hier und in Caſſel unter
der Anſchuldigung der Theilnahme an der Patriotenliga
verhafteten elſaß-lothringiſchen Soldaten ſind
ſämmtlich wieder aus der Haft entlaſſen worden.

Metz, 17. Auguſt. Zum Beſuche der Schlacht
felder bei Metz und zur Bekränzung der Gräber der
Gefallenen ſind heute aus Hamburg 400, aus Sachſen
über Straßburg 850 Mitglieder von Kriegervereinen hier
eingetroffen und feſtlich begrüßt worden. Ganze Waggons
von Kränzne wurden mitgebracht.

Au
in

Paris, 17. Auguſt. „Figaro“ meldet, Capitän Re
nard habe einen neuen Mechanismus zur Lenkung eines
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M büttern können.

Luftballons erfunden, mit welchem er mit einer Ge
ſchwindigkeit von 10 Metern in der Sekunde gegen den
Wind eigen könne. t. Ei caſf I

Augu n geſtern erlaſſener Armeebefehl des Fürſten 'beſagt, e überzeugt, daß die
ruhmvolle h Linre ſich nur von einer Idee be

Von der getreuenern laſſenEs ures, wen weder äußere noch innere inflüſſe er

h billiger Vaſen 1006 ver. en en1000 W W 8 Kiloſetto 7 Stärke incl Kilo ſetto. 80 57ittelte Freiſe Srhbendeis pro 100 Kilo Netto.

Linſen WMohnſamen ohnengebot. alcejagzen, Weiß
chwediſch ruttermehl 1800 875
dalen 8 800 griegrleie 8—8,25 Balzkeime,

ESolaröl 6.825/90 1 Spiritus 10,000 Litercent ſchwankend, Ctoſſelſpiritus 74,00 Rübenſpiritus S

Waaren und Produktenberichte.

Getreide. atteDerlin, 17. A Wei 1000 Kilo Loco x läfſtgt,mint Adrther mit ren Sqhu z c e 1208 ne er Petin z
49,5 Mk. bz., loco 150-17 t. L Qualitat bz., en Lieferungsqualität

n e ebis 151,75 152,5 Mt. da. lieber Mertmrer 165 26 154 5. I r
bz., per Hovember Dezember 1 825 157- 158,25 Mt. bz., per Dezember Ja
nuar 160,75 Mk. bz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen)ver 1000 Kilogr. loco vernachläſſigz, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis r
bz., Loco 150 170 nach Qualität bz., r ähhh 153 Mk. bz., per
dieſen Monat Mk. bz., ver Juli- Auguſt Mk. bz., per Rovember DezemberMk. bz. Roggen per 1000 Sie loco matt, Term r nierriger, gekündigt
Tonnen, andern Mk. bz., Loco 110- 122 Mk. nach Oualität bz., Lie

11 bez., ruſſ. Mk. bz., in ländiſcher neuer 117--118,5
Mk. ab Bahn bz., per dieſen Monat Mk bz., per Auguſt September Mk.per S mer Arie 115-114,5--115 Mt. bz., per Oltober-Ropember n
bis 716,75-117,25 Mk. bz., per Rovember e rer r 120-120,25 Mbz., per Dezember- Januar Mk. bz., per April-Mai bz. a
1000 Kilogr. flau, große und kleine ioi 170 Mk. nach o bz. Hafer ver
1000 loco flau, Termine ferner gewichen, gekündigt Tonnen, Kündigun
reits bz., loco 90--130 Mk. nach Qualität Fieſernwgranghtät 92z. und r er mittel 112 115 bz., guter 116--121 It:bz., feiner 122 125 Mk. ahn bz., re ä7 mittel r i Mk. bz., guter

114-119 Mk. bz., feiner ne 123 Mk. ab Bahn bz., per dieſen Monat und per
AuguſtSeptember Mk. bz., per September Oktober 93,5 93,00 Mk. bz., verOktober Rovember 95,5--95,25 Mk. bz., per November Vezember 98,5——98 Mk.
bz., ver Dezember Januar Mk. bz.

e 17. Auguſt. (Gebr. SriePeberg? h zen 162--172 Mk.,
Weiß weizen glaner engl. Weizen 15 Mk. RauhweizenMk. Roggen 118- 24 r checaiiergerie 142 re t Laudgerfte 135 bis
140 Mk., Hafer 108--120 vt. für 1000 Kilogr.

4 Breslan, 17. Anguſt. a per e zer Oktober 116,00, per Oktober
Rovember 119, 00, per Rovember- Dezember 1u Steitin, 17. Auguſt. Weizen ruhig, los o 00, per September
Oktober 360,00, per tie er Rovember 16 50. S en feſter, loco 110,00
bis 13,00, per Sehr mer ber 114 50, per Oktober ovember 116,50.

Hamburg, 17. Auguſt. Weizen loco flau, holfteiniſcher loco 160,00bis 170,00. W loco flau, mecklenburgiſcher loco 122,00 128,00, ruſſiſcher
oto au, r s 98,00. Haſer flau. Gerfte flauKöln, 17. Aug. Weizen loco hieſ. alter 18,75, hieſi er neuer 16,50, per Nov.
16,25. Seit en loco Jleſtggr r neuer 13,75, per Rov. 11,70. Hafer loco 11,75.

Wien, f. Augu e
7,63 Gd., 7,68 Br. Roggen per Herbſt 5,85 Gd., 5,90 Br., per Frü „1I5
de z r Hafer per Herbſt 5,80 Gd. 5,85 Br., per Frühjahr 6123

Auguſt, Vormitt.Br., per a z r 1888 7,40 Gd., 7,42 Br. Hafer per Herbſt 5,50 Gd., 5,52

Br. 1 rü Gd., 5,86 Br.Paris, 1 Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver AugnſtvemberFebr.22,25, per See P 40, J September- Dezember 21,60, per
21 „80 Voggen ruhig, ber guſt 13,25, ver Rovember- Februar 13,40

Taris, 17. Anguft, Abends. Weizen ruhig ver Auguß 22 30. ver Sep
tember 21,50, per September Dezember 21,60, per November- Februar 21,80.

des

izen per Herbſ 7,18 Gd. 7,23 Br., per Frühjahr

Weizen loco feſter, per Herbſt 6,85 Gd., 6,87
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Spiritus.

Gd.

i e. 10 v.

Rio

Termine niedriger, ſchließt der feſt. tagt 130 000 Liter.
ez.,preißs M. Loco mitSeptemb. 74.7—-70 72.175--70 72.5 bez., ver rer J ember Lez.

bez. Spiritnus ver 100 1

78.20 78.5
Magdebur J 17. Auguſt. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus flauer.

ohne Faß 78.20--78.50 M.
Angebot.

per 82 69.00. Gekündigt 1. und.

Stettin, I Auguſt Spiritus weichend, loco 74.00, Aug. September 72.00,

75.00,

26 Br. er Sepr Sr per Sep
Breslau. Auguſt. Spiritus per 100 l 100 ver Aug. Sept.

Spiritus matter, ver
25 Br. April-Mai(Telegr.) r guhis: pe. Aug. 42.25, per

per Sept.Okt. 75Hamb urg, i. u
Rov.Dez.

Paris, 17. Auguft, nachm.
tember- October 26 Br.,

e loco unverändert, auf Termine geſchäftslos, per Oktober 104, ver
u a n l. Auguſt. Weizen matt, Preiſe nominell unverändert, andere Ar

el ndon, 17. Auguſt. An i nſag Wegen 2 1700, Gerſte u Ieh Z. 76 Ort. tli e
ſehr träge. (ESchlußbericht.) Weizen 21700, Gerfte 15 100, Hafer 10900 Ort.weize, ruhig ſetig, r v bri ige Artikel träge.
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ig, loco 30.50
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f. Auguſt (Telegr.) Zucker (Fair reſtning Muscovados) 42

m e (Raffinirtes Stand ard white)
Termine unverändert.ungspreis per dieſen Monat ver ne
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Lo
Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne

Poſen, 17. Auguſt. Spiritus loco e Faß 69.00, per Auguſt 69.00, per

er

S

pe

co

J e

Lelſaaten. Tele. Fettwaareun.
Berlin, 17. Auguſt. (Amtl.) h per 1000 kg.Sommerraps M., nterrübſen M.,Akb ort ver 100 kg mit Faß. n W n S

Loco Etr. 2 ungepreißs mit Se Monat bez., ettemberOttober 7 t. Aor a e bezSept. ver SepSezemb. 44.2 bez. per a t 44.8 44.6. per April-Mai 1888 46.1

Br. 13. a r ſotat tol w. ung re n v e r. ur i Fugu e z e t Sit, 46.060. Okt. Rov. 46.0 00,
ugu

Gek. Winter

amburg, 1 n 15 loco e 00.
aris, 17. m. (Telegr.) Räböl ruhig, ver Aug. 55.50 Sept.s3.73 e S i e ahz (Wileon) 7.20, d s n

e egr. m e o.r h 4lhenträate.Berilz; 17. i S e t z S Kochen 20 R.
S ohnen,a W o ge feſter. minedu e W. Loco 105--112 M. nach O pere ieb ver Aug. Sehirr. vie z 10 Rk.k. Erb 7 per 1000 Kg, genBl ehe 1e6.5 Mk., per Rov. uwaare 140-200 t. Futterwaare 115 128 m. 5 ch Qualität.

Wien, 17. Au r e Mais per September Okt. 5. 87 Sd., 5.92 Br.
pe MaiJuni 1888 8 Gd,, 6ev dert 16. angit We eet Mais (Kew) s

Biet!
Berlin, 17. Auguſt. (Amtl.) Roggenme

xg. inkl. Sack. RMatter. Gekündigt ever dieſen Monat bez., per er 65 Stuer r aber Rodelzber 6.80 16. s bez., per Novpember

X 7. ar Sinne Nr. 90 24100-22.50, r. 0
do Feine über t n SNr. z 1 17.00 16.25 do. er arken Rr. 0 u. bez. Nr.0 r getr a Nr. 0 u. l ver 100 Kg Br. inlt.

P a Auguſt. (Telegr.) Mehl 12 r frage Aug. 6. 40
Se St r 47.10, Rovbr. Wer 47.7J. r nachm. (Telegr.) Mehl W t r Auguſt 46.60 ver
ein 56 per Sept. Dzör. 47.25, per Nov. tRew Yort, 16., Auguſt. (Telegr.) Mehl 3 t C

Stärke. Kartoffelmehl.
Be plin 17. ndtzukt. Am Kartoffelmehl per 10 xg brutto inkl. Sack. Ter,

mine feſt. r c. Kündigungspreis Loco 17.50 M.t dieſen Mut uud m Auguſt „September 17.50 M., ver September
ktober 17.40 per Oktober-November, per November Dezember und per c

M. per April-Mai M. Trockene e per 100
Gekündigt Sack. euſt- September 17.40

vember- Dezember u.

Ar. 0 u. 1 ver 100a dirrnghprets k.
ept. per Sey er

Jandentio inkl. t
17.40 M., ver dieſen Monat und per An

M., ver Sept. Otter. 17.30 M. ver per
per Dezember Jauuar M. per April Mai

Stroh. Heu.

Termine ruhig.

Berlin, 17, Auguſt. (Pol.Präſ.,) Richtſtroh 3.50 -4. 25 M., Heu 4.20
6.00 M. per 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 17. r (Pol.Präſ.) e von der Keule, 1.00--1.40 MBauchſteiſch 0.80 P Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bis1.50 gen 90 1.30 M., We 60 M. per 1 Kg. VFier,

60 Stud, 2.10-3.20
New-York, 16. Auguſt. (Telegr.) Speck nominell.

Kartoffeln.
Berlin, 17, Auguſt, (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4.00 7.00 M. per 106

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 17. Augnſt. (Telegr.) Baumwolle. Heniangeverizt). Muth

maßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesdimport 3000 SLiverpool, 17. Auguſt, an 2 Uhr Min. Baumwolle.
Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 200 B. Amerikaner
ruhig,, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Auguſt 5 Auguſt-
September 51 September 5 November Dezember 5 Dezember-Januar
5 Alles Kaäuferpreiſe.

Metalle.
Amſterdam, 17. Auguſt. Bancazinn 62
Glasgow, 17. Anguſt. Roheiſen. Mixed numbers warrants 42 eb., 6
London, 16. Auguſt. Zinn Lſtrl. Kupfer 40 Lſtrl. in tLſtrl. Blei, engl. 121, Lſtrl. ſpan. 11 Lſtrl. Silberbarren 44New-York, 15. Augnſt. Zinn, auſtral. Nr. 1, 23.10 C. Liſen, Nr. 1

Coltnes 22.50 Doll.
Rotterdam, 17. Auguſt, Mitt g. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier

Ziun: Banka 627,, Billiton 62*
London, j7. Auguſt, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie .hier.)

ginn: Straits 1037 Auſtral. keine Prämie. Kupfer: Chili-Bars Kſtrl.

Verlag der Aktiengeiell haſt Halliſche Zeitung zu HalleVerantwortliche Red akteure, ſämmtlich zu Halle:
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den ehe
Inbalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald
für Lokales, Provinzielles und eater: Derſelbe i.le und örſentheil.

oharkow Azow gar.Oeſtecr. Staatsb. R. et. 31 5 95,90bz allef 12gerſiner Börse V. 16. Augusf. do. Südbahn Mk. p. St. Große Ruſſ. Staatsb. za 3 72,106 gen ad r7 74,
Oßpreuß- Südbahn 6 61, 0b; elezOrel gar. 5 93, 80bz Körbisdorfer Zuckerfabr. 0 89,006 Gold, Silber und Papiergeld

Preußiſche und 2entſe Fonds. do. St. Pr. 2 104, 806 elez-Woroneſch gar. 5 94,30b; Leopoldshall, chem. Fabr. 109, 25b3 G Cours in Mark.Dentſche Reichs Anleihe 106, 906 nun Staatöbahn gar. 5 121, 90036 urskKiew gar, 162, 306 Magdeb. Allg. Gas 7, I19,08
do. do. tn 100, 108 ne n gar e 25, 6 en i gar. 91,75636 Na ideburger Baubank is ni 106,70B a „25 jäfan Kodlow gar. e agdeburger Stra enbahn 222,00 ollar k. ver St.Sei onſol. Staate Anleihe 31 100, 106 do. St. Pr. t 108, „50b36 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 79, 7003 Rordhäufer n 6 115.008 Dutaten e St.

Preut. Staats Anl. v. 1868 4 103,908 Warſchan Wiener t. v. Et. h Transcauegſiſche gar. 3 64,90b36 Staßzfurt, chem. Fabrit 129,50b z Jmperialß ver St.
n. von 1850, 52, 53, 62 1 102,598 Weimar Gera n. 22 Warſchau- Wiener II. II. Sudenburger Maſch.-Fabr. 10 184,90b36 Napoleonsd'or per St.
de, StaateSch.-Sch. 312 100, 25bz G VWreradahn St. Pr. a Gottyarddähn V. VI. z 4073 Zeitzer Maſchinenfabrit 332, 96B c on r 5 St. 20, 3338
de Prämien- Anleihe Z3 s 154, S 2184,2 Engliſche Banknoten per Lftr. 20,416h r t eeutſche Eiſenbahn Prioritäts- VBank-, Hypotheken- und Creditbauk do. Silbercoup. (Weriipy gis 162,005
Den und Keumarliſche 303 3. Pollatlongr s et tien g Ruſſ. Banknoten per 100 R 178,758e 217 Aachen -Maſtricht e Zinſen à 4* t nene Reichsbank ee La Central z e Vert Mart. ItI. A B. o. u A. rgwerks und vüttengeſelſchaften n
do. do. 2 0. e e 3,de 3 82 490 do. Vil. 111063.006 dende Ie86e 31287 z3. al 4 1103,006 Derliner e Se 157, b Anhalter Kohlenwerke 121 176,756 UnmrechnungsCourſe:

2 n 2, d db 2, Da ter Va 47 de nene 4 102,50b26 Verttet unneite en 4 102, 850 De niſche 8 9 a Souſolidirte Marie 110, 106 r ſlerr S 2 t e z. vonnd, i
poſenſche, s 3 Donnerdmarckhütte 9 432 t. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubela do. v 98, 2503 do. do. La O. 4 102,806 Deutſche Genoſſenſch. Vant 43 1335738 Dortm. Union St. Pr ba A. 72. 60bz G 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 ſtr. 26 Mk

et 55. Tos Jerin Dreden ar. 721oT, d r haſt v 3 135 Getſentirchener i i. 23036g r 4 1a. iehit z 37 557 vertin. t 4 102 756 4 Srundezteithant 53. eine tsbütie a u m
Weſtyreutiſche i 67-5063 do. do. l 1 102,756 junge 4000, Nagdeburger g. s 216, eipziqger Börse v. 16. A tLeipziger Credit- Anſtalt 81i2 173,256 uqust.7 Kur und Reumärkiſche 4 104,306 e n 4 Megdeb. 102,756 e rege er 454 109, 00 G Sächſ. du zſtahl Pr. B. 15 128, 008 p 9

z Pommerſche 4 103,006 Sein Stein II. III. VI. 4 [103,006 do. Privatbaut 4,7 116,906 Sia un raunkohlen 7 zS Hreuhiſche 752 BreslauSchweidn.Freib. H. 4 102,806 Pult 26. do. Sup. Pfandbr. des Sächſ. Landw.a 2 t e „2n t n l ne u nern e M e e e e 103,336S Schellſche en indener v e 108:890 Preuß. Bodentredit st. 110,50b46 Creditbr. des Sächſ. Linrw.
2 do. 8eutralbodencr i Gredit- Verein 41 103,60Braunſchw. 20 s V. 5 4 0. utralbo r Schuldſch. d. M GewkSt. t tie rä A. 193 heruz. Oypoih v r z r chuldſch. ans e o,7255t M ind. pahtninl 1/2 9 03,06bz reu oth. Bann /2 2 W ſ d d 41 103 59r 3 90,706 deb. r t s 4 Reichsbank 5,29 136,00B echſe o. o. do l „598uchſirche Reute 7 via v g. Io3, o Sachſiſche Bant eanetee do. do. von 1879 412 103,50r Fonds. do. Lina 123.375 Weimariſche Bauk 0 56, 75bzB Zf Altenburg zeig A 180,00907 S 7rn en 5 197-7 z. Wilkenberge 258 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 273 168, 40683 AuſſigTebliz 4 271,006erreich. Silberrente Alls 87,208 Mainz Ludwigéhaf. gar do. 100 l. 2 R. W 3 187.85b3ierrente z 65, 90b3 2, London i Str. 8 T. 20, 42b Sei wie Bank do. 62/5 4 137,508Papie 5 Riederſchl. Markt. Pr. Act. I. 4 102,206 t 3 ddo. Geidrente 4 91,762 o. do. 4 H thekenCertiſirate o. 1 Litr. 3 R. 5 29, 31 ab Disc.Geſ. do. 51 90 4 101,506Rum „Cugl. Anl. v. S 5476 Je Pr. Dr. I. u. I. 102,206 ypo van 14 3 t 88. ärölw. S z 100,250

94, II. 4 f. res. 2 M.pe: 1872 5 96,756 Anhalter Landesbank 103,256 m 100 3 W. 5 1177,896) Halleſche traßen bahn3 do. 18735 v5.506 Kordhanſen tie rot vet e San 01 100 3 R. 5 Div. v. 85 e 4 128,003Aninſche tonſ. an v. 7 oberleiche r 312 6 Dggtiche Grandſchyſd Bank z i m W. Z. ges Leipz. Ratgſat, La v 07, 300

don audw. n d 77 E. G. 4 0 „80b 2 3do. conh, Anl. z e z. e Deutſche Hup.Bk. s 109,306 daten e 160 4 109,0063
do. o. 23 do Em. v. 1879 162,006eine e soetar Präiien i. Adit. Ia e endet ndo, Präm,Anl. v. Re der Ufer Eb. I. 4 1102,75 G J p e 102, 90 Du 5o. do. 18665 (139, 00B i Got er Gruuder., III. Gömörer Eiſenbahn-Obl 5 1103, 406denn el 660 h n. 5 h. 33 z 97,10636 Bankdisconto in GrazKöſlacher do. v. 72 5 82,60do. mee j v 606 do da Tr n W r 6 PragTurnauer do. s 85,506e e do. do. 862, 64. 4 To2 80b G ecye S r. d r. 40B e aRumän. Stagats-Rente 106, b do. do er 4 162 8066 in n 50 Amſterdam 21 Londen Serein Sächſ. Thür. Parafd do. Ken d o Szaldahn 97 500 rrert. vie rich o 5 112.256 Berlin Varis n. Sotara rdo. amort. 5 Thuringer VI. 100 5 107,506 do. rn S c tersbiri e 2 75 c 4 50,006nd Sia 5 102,006 Weimar Geraer I z. v T VI 100 5 107,206 do. Privatdisc. 11/2 Zeitzer ar. x o o
do. Oſibahn, i. Obl. 103 Werrabahn do 115 5 e Brüſſel 2 Dir v. 85 600 4 560,006en aterle Ansländiſche EiſenbaynPrioritäts e venteatbiden v
r enteh u J en. ntralbodener. Bl.do. el Obl zattouen räch. 119 5 I18,508t ä 2 do. „1109 412 112,25 G erſt Pri tionen.ESiſe n Stamm und tm Böhm. Rordbahn Gold 101. et do. 100 u 96, vo Serſktagtlüote Siſenbabu oritäts Obliga

oritäts-Actien v e n II. 87 „50bz V do. e 100 Wo T y adge mecyiJ de A„ Geld 5 Io8, Preuß. Hyp. B. 120 h 110, o a Kemyelt. abdende z a, Fold 5. 107.005 do. i 6 I i rr e 48 d Sag r budwiges. dar. z 81, 906 4 100 1o ins 4 S. 7 S 7v wie r v 9 5 83, 00d; G do. u 100 7,506 See benden ha die h. r 414 c m e
St. Prior. Gold 5 le I Serdeutige Bodentt ihr. s ee Dinn deit e 427380 t e dreis. a. r Sdo. 9. von e e WSe Sie e e S z nd uſtrig e Sirenen e e tainz r i en ahn m mer 4 m 4Natien ta 84,896 S ende We ado. m t. Pr. z o z Sein v 1107,00 Aun-a. ter Maſchinen l. 3 (93,006Wecklenb. Friedr. Franzd. 6 137,8065 orſetio San 8 287,0606 verlin-Anh. Maſch. 109,50 G BerlinGörlitzer C 4 100,00 GHordhauſen furt. ment do. 5 100, 10d Berl. Maſch. Schwardkopff 403, 40b; St ar S ridrit Freibare er J 114 S so 006 Pdo. do. St. Pr. Tos, 000 Reiheüberg- Pardub., Gold 5 Cröllwitzer Papierfabritk I1s8.,906 Cöln Mind. III e l. 006 T ZNeerreich. m v Ungar. Rordoſtdahn zar. 79, Sob Deutſche Cont.Gas. 10 174, 508 als Sera. Ax. 1 z 160,006

t e 2603 de net t. u s ſo. v s t Rbelniſa: 68. 1 i66: 506Gebauer-S chwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.
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